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Verwandter Titel:

Von demselben Autor erscheint parallel im Verlag Books on Demand eine eigenständige biografische Würdigung seines Grossvaters Egon Basting (1921–2004), Fallschirmjäger der 3. Fallschirmjäger-Division. Während das vorliegende Buch die Geschichte der Waffengattung erzählt, steht in der Biografie der Mann im Mittelpunkt – mit seiner Stille, seinen wenigen Sätzen und dem Leben, das er nach 1945 geführt hat.
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Inhaltsangabe

Was erwartet den Leser?

Dieses Buch ist die Geschichte einer Waffengattung – der deutschen Fallschirmtruppe, die 1936 in Stendal mit einem Sprung ins Nichts begann und 1945 in Kesseln und Trümmerfeldern endete. Durch ihre Stationen führt der Lebensweg eines einzelnen Mannes: Egon Basting, Jahrgang 1921, Rheinhesse, Luftwaffensoldat, Fallschirmjäger – und Grossvater des Autors. Er ist nicht der Stoff dieses Buches, aber sein roter Faden.

Die Welt der Fallschirmtruppe gewinnt ihr menschliches Gesicht erst durch einen Mann, der in ihr gelebt hat, ohne viel darüber zu sprechen. Wer Egons eigene Geschichte vertiefen will, findet sie in einer eigenständigen Biografie, die parallel im Verlag Books on Demand erscheint.

Doch es geht in diesem Buch nicht nur um eine Waffengattung. Es geht um Männer, denen ihre Jugend genommen wurde, lange bevor sie die ersten grauen Haare bekamen. Die Gefallenen blieben dort, wo sie gefallen waren – in den Olivenhainen von Maleme, in den Hecken der Normandie, im Schlamm des Hürtgenwaldes. Die Überlebenden trugen ihr Leben lang an zwei Fragen, die niemand für sie beantworten konnte: Warum ich – und nicht der Kamerad neben mir? Und was ist mit dem geworden, was uns die Truppe abverlangt und antrainiert hat – Zähigkeit, Selbständigkeit, Verlässlichkeit unter Druck, Kameradschaft? Diese Qualitäten waren vielleicht das Einzige, was an dieser Zeit positiv war. Sie wurden nie geschätzt. Sie wurden nie gewürdigt. Sie wurden verschwiegen, gemeinsam mit dem Krieg und den Männern, die ihn geführt hatten.

Vorwort: Über das Schweigen einer Generation und die Spuren, die ein Mann hinterlässt, der nie viel reden wollte.

Kapitel 1: schildert die Geburt der Fallschirmtruppe – Kurt Student, den Gedanken des dreidimensionalen Krieges, die harte Ausbildung in Stendal und die Zehn Gebote der Fallschirmjäger. Aus diesen Anfängen wuchs der Geist, der eine ganze Generation von Soldaten prägte.

Intermezzo „Tante Ju“: Porträt der Junkers Ju 52 – jenes Flugzeugs, das die Fallschirmtruppe in die Luft trug, Egon Basting aus Nordafrika rettete und für ihn zeitlebens Symbol blieb.

Kapitel 2: folgt den grossen Sprüngen: Fort Eben-Emael, Holland, Kreta. Der triumphale Sieg auf Kreta kostet so viel, dass Hitler die Fallschirmtruppe als strategische Waffe aufgibt. Was danach kommt, ist schlimmer als der Sprung: Infanteriekampf ohne Fallschirm, auf immer verlorenem Boden.

Kapitel 3: zeigt den Weg vom Himmel in den Schützengraben. Nordafrika, Sizilien, Monte Cassino – die Fallschirmjäger werden zur härtesten Infanterie des Krieges. Und mitten in dieser Geschichte: Egon Basting, der in der Wüste dem „Wüstenfuchs“ Rommel Rührereier brät, der in einer der letzten Ju 52 aus Tunesien entkommt und auf dem Flugplatz Trapani zum ersten Mal die Männer sieht, denen er sich bald anschliessen wird.

Kapitel 4: ist Egons Kapitel: Warum meldet sich ein Mann freiwillig zu einer Truppe, die in die schlimmsten Abschnitte der Front geschickt wird? Dieses Kapitel versucht die Antwort – nicht als Psychogramm, sondern als quellengestützte Rekonstruktion eines Entschlusses, über den Egon selbst nie viele Worte verloren hat.

Kapitel 5: führt in die Hölle der Hecken. Die Normandie, Sommer 1944. Das Bocage – ein Gelände, das Panzer nutzlos und Sichtweiten unmöglich macht. Sechs Wochen hält Egons 3. Fallschirmjäger-Division mit dem Fallschirmjäger-Regiment 9 eine viel zu dünne Linie gegen das XIX. US-Korps. Dann Operation Cobra, der Kessel von Falaise, der Rückzug durch Frankreich.

Kapitel 6: betritt den vergessenen Wald. Der Hürtgenwald, Herbst und Winter 1944. Ein Schlachtfeld, das blutiger ist als Omaha Beach und das fast niemand kennt. Baumkrepierer, Grabenfuss, Schlamm – und eine einzige Geschichte, die Egon doch erzählt hat: die Geschichte der Handgranate, die er nicht warf.

Kapitel 7: zeigt den Weg ins Nichts. Die Ardennenoffensive, der Rückzug durch die Eifel, ein Armdurchschuss aus den letzten Kampfwochen, Maria Laach, das Feld des Jammers bei Bretzenheim – und die Flucht.

Kapitel 8: erzählt das Ende der Fallschirmtruppe: Division für Division, von der 1. bis zur 21. Eine Waffe, die als Elite begann und als Improvisation endete. Jagdpiloten ohne Flugzeuge, denen man Gewehre in die Hand drückte. Und der letzte Sprung – Operation Stösser, eine Winternacht über Belgien.

Schluss: »Was von der Fallschirmtruppe bleibt« – Bilanz und Einordnung. Die Verwandlung von der strategischen Waffe zur Eliteinfanterie, der Fallschirmjägergeist als Erbe und als Last, das Weiterleben der Idee in den Armeen der Alliierten und der Bundeswehr, die offenen Lektionen für jede Generation.

Epilog „Das Geräusch“: Wie eine alte Maschine über dem Rheintal die Liebe eines Grossvaters auf seinen Enkel übertrug – und mit dem Absturz am Piz Segnas im August 2018 und dem darauffolgenden Grounding der Schweizer Ju-Air für immer verstummte.




Vorwort

Mein Grossvater hat nicht viel geredet.

Das ist der Satz, mit dem dieses Buch eigentlich beginnen müsste. Alles andere, was ich über Egon Basting weiss, ist aus diesem Schweigen heraus rekonstruiert – aus wenigen Sätzen, die er fallen liess, aus Familienüberlieferungen, aus einem amtlichen Dokument von 1945, das viereinhalb Jahre Krieg in eine einzige nüchterne Zeile presst. Aus Archiven, aus Divisionsgeschichten, aus dem Tagebuch eines anderen Fallschirmjägers, der auf denselben Strassen marschierte.

Egon Basting, geboren 1921 in Mainz, gestorben 2004 in Ingelheim. Dazwischen liegt ein Leben, dessen mittlerer Teil dieser Krieg ist. Er war Luftwaffensoldat beim Jagdgeschwader 27 in der nordafrikanischen Wüste, er hat Rommel persönlich Rührereier gebraten – eine Geschichte, die er mit einem Stolz erzählte, der nie verblasste. Er hat Tunesien in einer der letzten Ju 52 verlassen, die aus Afrika herausflogen. Er hat sich freiwillig zu den Fallschirmjägern gemeldet, hat die Sprungausbildung durchlaufen, hat in der Normandie sechs Wochen lang eine Linie gehalten, die nach Lehrbuch nicht zu halten war. Er hat den Falaise-Kessel überlebt, den Hürtgenwald, die Ardennen. Er hat bei Maria Laach aufgehört, Soldat zu sein.

Und darüber hat er kaum gesprochen.

Das dritte Gebot der Fallschirmtruppe lautete sinngemäss: Hüte dich vorm Reden. Männer handeln, während Frauen schwatzen. Was als militärische Vorschrift begann – Verschwiegenheit über Truppenbewegungen, Verluste, Pläne –, wurde zur Lebenshaltung. Man sprach nicht über die Toten. Man sprach nicht über die Angst. Und irgendwann konnte man nicht mehr, selbst wenn man gewollt hätte.

Egons Schweigen war also kein persönliches Versagen und keine persönliche Eigenart. Es war das Schweigen einer ganzen Generation, und bei den Fallschirmjägern war es Doktrin, bevor es Gewohnheit wurde. Ich habe das lange als Verlust empfunden. Heute weiss ich, dass es mich zwingt, genauer hinzuschauen. Wer nicht reden kann, hinterlässt trotzdem Spuren – in Dokumenten, in Kameradschaftserzählungen, in den wenigen Sätzen, die doch herausrutschen, wenn man alt genug ist und müde genug und die Enkelsöhne alt genug sind, um zuzuhören.

Diese wenigen Sätze sind der Anker dieses Buches – aber nicht sein Stoff. Sein Stoff ist die Geschichte der deutschen Fallschirmtruppe: die Schlachten, die Divisionen, die Taktiken, der Geist, der Untergang. Daran habe ich über Jahre gearbeitet, mit Divisionsgeschichten, Lexika, Sekundärliteratur, Veteranenzeugnissen. Was dabei entstand, ist eine eigenständige militärhistorische Erzählung. Sie wird auf jeder Seite mit Egons Stille geerdet – damit die Geschichte einer Waffengattung ihr menschliches Gesicht behält. Damit man weiss, was es bedeutet, wenn ein alter Mann sagt: ‚Das taten wir nicht.‘ Und dabei dieses verschmitzte Grinsen im Gesicht hat.

Ich habe versucht, historisch sorgfältig zu arbeiten. Gesicherte Fakten sind gesicherte Fakten, Rekonstruktionen sind als solche gekennzeichnet, und wo die Quellen schweigen, sage ich es. Egons inneres Leben – seine Motivation, seinen Entschluss, seine Gedanken in den Hecken der Normandie oder im Schlamm des Hürtgenwaldes – kann ich nicht wissen. Ich kann nur das äussere Bild so präzise zeichnen, dass es glaubwürdig wird. Und manchmal, wenn die Konturen stimmen, kann man das Innere ahnen.

Dieses Buch ist für die Fallschirmjäger, Egon Basting gehörte zu ihnen. Wer ihn kennenlernen will, nicht als Spiegel einer Waffengattung, findet ihn in der parallel im Verlag Books on Demand erscheinenden Biografie. Hier liegt der Schwerpunkt auf der Truppe, die ihn geprägt hat.

Jens Zimmer, 2026




Kapitel 1: Die Geburt einer Waffengattung

Es beginnt mit einem Sprung ins Nichts. Ein Mann steht in der offenen Luke einer Junkers Ju 52, unter ihm nichts als Luft, Wind und die niedersächsische Heide. Sein Fallschirm hängt an einer Aufziehleine, die ihn mit dem Flugzeug verbindet wie eine Nabelschnur. In wenigen Sekunden wird sie reissen. Dann ist er allein – ein Soldat im freien Fall, zwischen Himmel und Erde, zwischen dem alten Krieg und dem neuen. Es ist das Jahr 1936, und was hier auf dem Übungsplatz Stendal-Borstel geschieht, ist mehr als eine militärische Übung. Es ist die Geburt einer Idee, die den Krieg für immer verändern wird.

Der Mann hinter der Idee

Die Geschichte der deutschen Fallschirmjäger beginnt nicht mit einem Sprung. Sie beginnt mit einem Gedanken – und mit einem Mann, der besessen genug war, ihn gegen alle Widerstände durchzusetzen. Kurt Student, Jahrgang 1890, war im Ersten Weltkrieg Jagdflieger gewesen. Er hatte die Schützengräben von oben gesehen, die endlosen Linien aus Stacheldraht und Schlamm, in denen Hunderttausende verreckten, weil sie keinen Weg fanden, die feindliche Front zu umgehen. Student vergass diesen Anblick nie. Und er stellte sich eine Frage, die nach 1918 kaum jemand zu stellen wagte: Was, wenn man Soldaten nicht gegen die Front schickt – sondern über sie hinweg? Die Idee war nicht völlig neu. Bereits im Ersten Weltkrieg hatte es vereinzelte Versuche gegeben, Soldaten mit Fallschirmen hinter den

feindlichen Linien abzusetzen – primitive Experimente, die nirgendwohin führten. In der Sowjetunion führte die Rote Armee ab den fr
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